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898 DIE BERNER WOCHE Nr. 50

fafe ttod) bei ber fiantpe oor ibrem 9läl)tifd) unb roar oer*
tieft in eine Arbeit. 3d} fab bentlid) ihren Schatten auf
bett ©arbinen ber ©lastiire, bie juin glur hinaus ging.
3d) toollte tuad) bleiben, um möglidjft balb toieber nad)feben
3U tonnen, ob bie Arbeit fdjon 3urüdgefommen märe, aber
id) fdjlief bod) feft ein.

©ans fïiib, es mar nod) bunïel, fdjlid) id) mieber auf
ben ©alfon. Das tratet mar ba, mieber fein 3ugeflebt.
„©rioat für 9IIice" ftanb mit feltfamer Sdjrift barauf.
Uttb mirtlid) ber Streifen mar fertig, ,,©ott fdjühe Did)"
unb audj ber 9?ofenfdjnörtcI, unb fauber getoafdjen unb ge=

plätet.

Das mürbe ein feines ©Beihnadjten, meine ©Jtutter freute
fid) furchtbar über mein ©efdjenf, fie lächelte, fobalb fie es

anfab, unb benft eud), ben fieiertaften betam id) aud) ttod)!
9Iun fagt mir, roober tonnte ber Sdmeemann bätein?"

Der alte Knecht.
Seit 3abren bient er beim felben Sauer.
Schwang Senfe unb ©abel im Dätnmerfcbauer,
3n praller Sonne, bei 9Iegen unb ôagel
91 un hängt feine Senfe müfeig am ©agel.
9Jtüb' ift er gemorben, sittrig unb ftumpf,
3äbU 9Ibenb für 9lbenb bie StänHeitt im Strumpf,
©ertoadjfen mit feinen ÜTderfd)ollen,
©ermuräett mie HIeegras, Horn unb Knollen
3m ©oben, ber ihm fein ©llles ift.
Ôeute settelt er nur noch 9Jîift,
toartt hier eine Stunbe, jätet bort brühen,
Unb fäubcr! bie 3etlett smifdjen bett ©üben.
So lange noch in ihm bas ficben glimmt
9©üfjt er fid) meiter, bett 9\üden getrümmt.
Schlurft langfam fort mit triefenben 9Iugen,
9Tuf roadligen Seinen, bie nid)ts mehr taugen.
91 od) ift ihm bas Dienen letztes ©ebot,
9îod) gibt ihm fein ©leifter bas ©nabenbrot
©alb läfjt ihn roohl bas fiebert im Stidj
Unb fagt ihm einer: 3ebt mähe ich

© r n ft O f e r.

Gegenrechnung.
Der tieine ©eter hörte eines Dages feinen ©ater

über ©edmungert fpredjot, bie be3af)It roerben müßten.
Dabei ftieg ihm ber ©ebanfe auf, audj einmal eine
9?edjnung auf3uftellen für all bie Heinett Dienfte, bie
er täglid) 311 Ieiften hatte. Diefe ©echnung roollte er
feiner ©hitter präfentieren. ©ines 9©orgens fanb bie
9©utter nun folgenbe 9?ed)ttung neben ihrem Deller
liegen:

©lutter fdnübet ©eter: 2für bas Stolen oon oer=
fd)iebenen Streich!) olsfdjadjteln 20 9?p., für bie Se=
forgung ber ©riefe 3ur ©oft 10 ©p., meil er ftets
ein braper 3unge geroefen 15 ©p., für bas .Çtolen

oon ©riefmarten 20 ©p.; Summe 65 ©p.
©eters 9©utter fagte nid)ts, bod) fanb ber ©ub

abenbs bei feinem Seiler bett ©etrag oon 65 ©p.
oor. Sehr sufrieben ftedte er bas ©elb itt bie Safche,
bod) fartb er bei feinem Seiler aud) ©hitters ©egett»
redmung oor:

©eter fchulbet ©iutter: gür 3ehn 3ahre in ihrem
fiaufc oerbrad)t nichts, für 3ehn 3ahre ©ffett erhalten
ttid)ts, für bas ©Bafdjen unb ©usbeffern oon Hleibung
unb 9©äfd)e nid)ts, für ©flege toährenb ber Hraitt=

beiten nidjts, für alle anberen 9©ühen nichts, bafiir, bafj
er ftets eine gute 9©utter hatte nidjts; Summe nidjts.

Der Heine ©eter las biefe ©edjnung unb fdjtoieg.
9tad) einer ©Seile aber fdjlid) er Hopfenben Serpens
an bie Seite ber 9©utter unb ftedte bie 65 ©p. oorfiditig
in 9©utters Schürsentafdje. F. R.

Aus der Geschichte der Weissenau
bei Interlaken.

©or 600 3ahren begann ber ©Ian3 bes abeligen £>err=

fcherljaufes oon ©Beyenburg, bas im gatt3en Dberlanb be=

gütert toar, 31t oerblaffen. Die Serner mad)tett fid) bies

3U 9îuhe, inbent fie burd) .Häufe unb ©roberungen toeijjem
burgifdjes ©ebiet 3u ertoerben tradjteteu. 3m September
bes 3abres 1334 hatten ber Freiherr oon ©Beyenburg
unb feine 3toei ©effen bie sur Surg ©3 e i f) e n a u ge=

hörenbe alte toerrfdmft Unterfeen, bie früher ber Surg
9totenfIut) sugeteilt toar, bem Hlofter 3nterlaten teilroeifc
gefdjenlt unb teiltoeife oertauft. Diefe jçjerrfdjaft umfaßte
bie ©3ei?3ettau ober ben Sfrihenbadj, bie hohle ©ufenett,
©ieb, 9Ipd)enfd)toanb, ©orbemtoalb, bas fiombachgebiet,
Seatenberg, ©Sibimatte, Unterfeen, 3nterlafen, fiauter«
brunnett, fiiitfdjental, ©rinbelioalb, Sareten, fieifjigeit, 931m

littett unb ©rettchen. Dafür sohlte ber ©ropft bes 5Uo=

fters 2000 ©funb. 91m 10. 3anuar 1335 htefjen Schultheis,
©at unb Surger ber Stabt Sern bie Uebergabe gut unb

nahmen bie fieute in ihren Sdjuh unb Schirm auf. 91m

1. 3-ebruar oerpfänbeten bie ©Beiffenauburger bie ©eftc
©Bimmis unb ermächtigten bas Hlofter 3nterla!en, bie an

Dhüring oon ©ranbis oerpfänbeten Seile ber alten fçjerr»

fdjaft Unterfeen felbft 311 löfen. 91m 19. 9JIai oerfpradjen
fie ben ©ernern, audj ihren ©erpflidjtungen bernifdjen ©fir»

gern gegenüber nad)3ut'ommen, unb am 12. 3uni teilten
fie beut ©ifdjof oon fiaufanne pflichtfdjulbigft bie .fjanb-
änberung mit. Die ©Bcijjenburger hatten feineqeit bie

èerrfdjaftsrcdjte über Unterfeen 00m heiligen römifdjen
©eich als 9©annleben empfangen. Diefes ©eidjslehen ging

am 29. 3uli 1335 burd) ©erfügung bes Honigs fiubtoig
mit bemjenigen oon ©Bengen unb betn 3ehuten oon Sigris*
œil ait ©hilipp oott ©inggenberg über. Später übernahm
©Berner 9Kün3er in Sern bie $älfte biefes fiehens; nach

feinem Dobe fdjenfte bie ©Bittoe alle ©echte ben 9Iugu»

ftinern 311 3nterla!en.
Der 3af)tt ber Seit hat bie ©efte ©Beifeenau,. bie leiber

Kleine Weissenau bei Interlaken. (Phot. Oassner.)
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sas; noch bei der Lampe vor ihrem Nähtisch und war ver-
tieft in eine Arbeit. Ich sah deutlich ihren Schatten auf
den Gardinen der Glastüre, die zum Flur hinaus ging.
Ich wollte wach bleiben, um möglichst bald wieder nachsehen

zu können, ob die Arbeit schon zurückgekommen wäre, aber
ich schlief doch fest ein.

Ganz früh, es war noch dunkel, schlich ich wieder auf
den Balkon. Das Paket war da, wieder fein zugeklebt.
„Privat für Alice" stand mit seltsamer Schrift darauf.
Und wirklich der Streifen war fertig. „Gott schütze Dich"
und auch der Nosenschnörkel, und sauber gewaschen und ge-
plätet.

Das wurde ein feines Weihnachten, meine Mutter freute
sich furchtbar über mein Geschenk, sie lächelte, sobald sie es
ansah, und denkt euch, den Leierkasten bekam ich auch noch!
Nun sagt mir, woher konnte der Schneemann häkeln?"

Der alte Xneelit.
Seit Iahren dient er beim selben Bauer.
Schwang Sense und Gabel im Dämmerschauer,
In praller Sonne, bei Regen und Hagel
Nun hängt seine Sense mützig am Nagel.
Müd' ist er geworden, zittrig und stumpf,
Zählt Abend für Abend die Fränklein im Strumpf.
Verwachsen mit seinen Ackerschollen.
Verwurzelt wie Kleegras, Korn und Knollen
Im Boden, der ihm sein Alles ist.
Heute zettelt er nur noch Mist,
Harkt hier eine Stunde, jätet dort drüben.
Und säubert die Zeilen zwischen den Rüben.
So lange noch in ihm das Leben glimmt
Müht er sich weiter, den Rücken gekrümmt.
Schlurft langsam fort mit triefenden Augen.
Auf wackligen Beinen, die nichts mehr taugen.
Noch ist ihm das Dienen letztes Gebot,
Noch gibt ihm sein Meister das Gnadenbrot
Bald läht ihn wohl das Leben im Stich
Und sagt ihm eineri Jetzt mähe ich

Ernst Oser.

OeAenreàuUNA
Der kleine Peter hörte eines Tages seinen Vater

über Rechnungen sprechen, die bezahlt werden mützten.
Dabei stieg ihm der Gedanke auf, auch einmal eine
Rechnung aufzustellen für all die kleinen Dienste, die
er täglich zu leisten hatte. Diese Rechnung wollte er
seiner Mutter präsentieren. Eines Morgens fand die
Mutter nun folgende Rechnung neben ihrem Teller
liegen:

Mutter schuldet Peter: Für das Holen von ver-
schiedenen Streichholzschachteln 20 Rp., für die Be-
sorgung der Briefe zur Post 10 Rp., weil er stets
ein braver Junge gewesen 15 Rp., für das Holen
von Briefmarken 20 Rp.: Summe 65 Rp.

Peters Mutter sagte nichts, doch fand der Bub
abends bei seinein Teller den Betrag von 65 Rp.
vor. Sehr zufrieden steckte er das Geld in die Tasche,
doch fand er bei seinem Teller auch Mutters Gegen-
rechnung vor:

Peter schuldet Mutier: Für zehn Jahre in ihrem
Hause verbracht nichts, für zehn Jahre Essen erhalten
nichts, für das Waschen und Ausbessern von Kleidung
und Wäsche nichts, für Pflege während der Krank-

heiten nichts, für alle anderen Mühen nichts, dafür, datz

er stets eine gute Mutter hatte nichts: Summe nichts.
Der kleine Peter las diese Rechnung und schwieg.

Nach einer Weile aber schlich er klopfenden Herzens
an die Seite der Mutter und steckte die 65 Rp. vorsichtig
in Mutters Schürzentasche. OK.

bei Inìerlàen.
Vor 600 Jahren begann der Glanz des adeligen Herr-

scherhauses von Weitzenburg, das im ganzen Oberland be-

gütert war, zu verblassen. Die Berner machten sich dies

zu Nutze, indem sie durch Käufe und Eroberungen weitzen-
burgisches Gebiet zu erwerben trachteten. Im September
des Jahres 1331 hatten der Freiherr von Weitzenburg
und seine zwei Neffen die zur Burg Weitzen au ge-

hörende alte Herrschaft Ilnterseen, die früher der Burg
Rotenfluh zugeteilt war, dem Kloster Jnterlaken teilweise
geschenkt und teilweise verkauft. Diese Herrschaft umfaßte
die Weitzenau oder den Fritzenbach, die hohle Rufenen,
Ried, Rychenschwand, Nordemwald, das Lombachgebiet,
Beatenberg, Widimatte, Ilnterseen, Jnterlaken, Lauter-
brunnen, Lütschental, Grindelwald, Sareten, Leitzigen, Mü-
linen und Krenchen. Dafür zahlte der Propst des Klo-
sters 2000 Pfund. Am 10. Januar 1335 hietzen Schultheiß,
Rat und Burger der Stadt Bern die Uebergabe gut und

nahmen die Leute in ihren Schutz und Schirm auf. Am
1. Februar verpfändeten die Weitzenauburger die Veste

Wimmis und ermächtigten das Kloster Jnterlaken, die an

Thüring von Brandis verpfändeten Teile der alten Herr-
schaft Unterseen selbst zu lösen. Am 19. Mai versprachen
sie den Bernern, auch ihren Verpflichtungen bernischen Bür-
gern gegenüber nachzukommen, und am 12. Juni teilten
sie dem Bischof von Lausanne pflichtschuldigst die Hand-
änderung mit. Die Weihenburger hatten seinerzeit die

Herrschaftsrechte über Unterseen vom heiligen römischen

Reich als Mannlehen empfangen. Dieses Reichslehen ging

am 29. Juli 1335 durch Verfügung des Königs Ludwig
mit demjenigen von Mengen und dem Zehnten von Sigris-
wil an Philipp von Ringgenberg über. Später übernahm
Werner Münzer in Bern die Hälfte dieses Lehens: nach

seinem Tode schenkte die Witwe alle Rechte den Augu-
stinern zu Jnterlaken.

Der Zahn der Zeit hat die Veste Weitzenau, die leider

kleine ^eisseosu bei laterlàeo. ikMM. <Z»55ncr.>
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